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Reichtags Abgeordneter Graf v. Weſtarp
über die Krankenkaſſen.

Am Donnerstag, 11. cr., gab es im Reichstage ſehr ſtürmiſche
Debatten über die Krankenkaſſen Bis dahin hatte man die So

zialdemokraten allein reden laſſen, nun aber nahm der konſer-
vative Abgeordnete Graf Weſtarp das Wort und holte weit zum
Schlage aus:

Die Rede lautet im Auszuge, wie folgt:
Abg. Graf Weſtarp: Die Herren von der Sozialdemokratie

haben uns entgegen gehalten, daß wir unſere Haltung nur durch
Schweigen begründen. Jch brauche Jhnen nur ein Wort zuzu-
rufen: Gedenken Sie des Endes! (Stürmiſches Gelächter, links.)
Die ſozialdemokratiſche Machtſtellung beruht auf drei Mitteln:
auf ihrer politiſchen, auf ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation
und auf den Krankenkaſſen. Die erſten beiden kann man ihnen
nicht verdenken. Die Ausnutzung der Krankenkaſſen aber zu
parteipolitiſchen Zwecken iſt ein arger Mißbrauch, und dieſem
Mißbrauch entgegenzutreten, iſt der Zweck der Beſtimmungen,
die wir jetzt beſprechen. (Sehr richtig!) Die Sozialdemokraten
wollten uns den Beweis zuſchieben, daß in verſchiedenen Fäl-
len ein Mißbrauch der Krankenkaſſen vorgekommen iſt. Dieſe
Beweislaſt für einzelne Fälle erkenne ich für uns nicht an, wohl
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aber will ich einen allgemeinen Beweis führen. Zum Beweis
meiner Behauptungen berufe ich mich auf die Düſſeldorfer Ver
träge, die vereinbart ſind zwiſchen dem Zentarlverband der ſo-
zialdemokratiſchen Krankenkaſſen und dem Verband der Bu-
reauangeſtellten, und zwar zunächſt im Jahre 1906 und dann
revidiert im Jahre 1908. Aus dieſen Verträgen geht hervor,
daß ein Kaſſenbeamter entlaſſen werden kann, wenn er die bür-
gerlichen Ehrenrechte verloren hat, daß er aber nicht deshalb
entlaſſen werden muß. Nun werden dieſe bürgerlichen Ehren
rechte aberkannt, wenn auf Zuchthaus erkannt iſt. Eine Kündi-
gung der Angeſtellten braucht alſo nicht unbedingt zu er olgen,

ſelbſt wenn ſie ein bürgerliches Verbrechen begangen haben,
das mit Zuchthaus beſtraft wird. Weiter darf eine Kündigung
nur r wenn der Angeſtellte dauernd außerſtande iſt,
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Als eine ſolche dauernde
Verhinderung gilt aber nicht eine Unterſuchungshaft oder die
Verbüßung einer Strafe unter ſechs Monaten. Weiter kann er
nur gekündigt werden, wenn er innerhalb dreker Jahre mehr
als zweimal verwarnt worden iſt. Er kann alſo ruhig in drei
Jahren zweimal den Vorſitzenden verprügeln, ſich unſittlich
gegen weibliche Verſicherte benehmen, er kann ſeine Pflichten in
drei Jahren verletzen, wenn er nur darauf ſieht, daß ihm nicht
mehr als zweimal eine Verwarnumg zuteil wird. (Hört! Hört!
Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Weiter kann er nicht ge-

I I. Jahrgang
kündigt werden, wenn er wegen politiſcher oder religiöſer Ver
brechen und Vergehen beſtraft iſt. Dazu gehören die Verbrechen

des Hochverrats und des Landesverrats, der Majeſtätsbeleidi-
gung der Angeſtellten braucht alſo nicht unbedingt zu erfolgen,
ruhe bei den Sozialdemokraten) was den Herren Sozialde
mokraten vielleicht unangenehm iſt, des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, der Gottesläſterung, der Beſchimpfung der chriſt
lichen Kirche uſw. Wegen aller dieſer Taten hat nach den er
wähnten Verträgen die Kaſſe kein Kündigungsrecht. (Lebhaftes
Hört! Hört!) Dazu kommt weiter, daß die Beamten der Kaſſen
ſich jede Aenderung der Formulare ohne weiteres gefallen laſſen
müſſen und daß ſie auf die Beſchlüſſe darüber nur Einfluß ha-
ben, wenn ſie dem Verband der Bureauangeſtellten angehören.
Daß dieſer Verband eine ſozialdemokratiſche Organiſation iſt,
kann ernſtlich nicht beſtritten werden. (Sehr richtig! rechts,
Widerſpruch bei den Soz.) Nun wurde in der Kommiſſion uns
entgegengehalten, es ſei keine Kaſſe gezwungen, nach dieſem
Muſter Verträge abzuſchließen, und es wurde bezweifelt, daß
ſolche Verträge in weſentlicher Zahl nicht zuſtande gekommen
ſind. Demgegenüber hat eine kurze Stichprobe des Reichsamts
des Jnnern genügt, um aus 17 Regierungsbezirken 750 der-
artige Verträge zu erhalten. (Hört, hört! rechts.) Die Mehr
zahl dieſer Verträge iſt nach dem Muſter von 1906 und nicht
nach dem abgeſchwächten Muſter von 1908 abgeſchloſſen. Aus
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Bayern ſind 190 ſolche Verträge und aus München alten 150
Verträge vorgelegt worden, die noch eine Verſchärfung enthal-
ten. (Hört, hört! rechts.) Jch behaupte, daß auf Grund dieſer
ganz ungeheuerlichen Vertragsformulare unfähige Beamte nur
deshalb in die Kaſſen hineingekommen ſind, weil ſie auf dem
Gebiet der politiſchen oder gewerkſchaftlichen Bewegung ſich
Verdienſte um die Sozialdemokratie erworben haben. (Lebh.
Zuſtimmung rechts, Widerſpruch bei den Soz.) Ich berufe mich
zum Beweiſe deſſen auf ein Schreiben des ſozialdemokratiſchen
Kaſſenverbandes, worin es heißt: Wir erkennen es als durch-
aus berechtigt an, wenn Angehörige anderer Berufe, die infolge
agitatoriſcher Arbeit brotlos geworden ſind, in den von Arbei-
tern geleiteten Kaſſen eine Anſtellung bekommen, (Lebhaftes
Hört, hört! rechts.), aber wir verurteilen es, heißt es dann wei-
ter, wenn ſie in anderen Berufen auskömmliche Exiſtenzen
gehabt haben und trotzdem in die Krankenkaſſen hineinkommen.

Weiter erhebe ich den Vorwurf gegen die Krankenkaſſen, daß
ſie ihre Angeſtellten zur ſozialdemokratiſchen Agitation mißbrau-
chen. (Sehr richtig! rechts, Widerſpruch bei den Soz.) Der
Abgeordnete Hoch hat verſucht, einen Teil der Verantwortung
auf die Behörden abzuſchieben, die ſeit langem dieſe Verträge
kennen. Wenn dieſe Angaben zutreffend ſind, dann ſind ſie
allerdings ein trauriger Beweis dafür, daß das rückſichtsloſe
Vorgehen der Sozialdemokratie auch die Behörden verleiten
kann, die Augen nicht offen zu halten. Das beſtärkte uns nur
in der Auffaſſung, hier geſetzgeberiſch vorzugehen. (Sehr rich
tig! rechts.) Durch die Aufſtellung dieſer Formulare hat die
Sozialdemokratie in zyniſcher, frivoler Weiſe dokumentiert, daß
ihr Geſetz und Recht egal iſt, ſie hat in zyniſcher und frivoler
Weiſe dem Geſetz ins Geſicht geſchlagen. (Lebhafte Zuſtim-
mung rechts, toſender Lärm bei den Soz.) Abg. Ledebour ruft:
Sie bellen wie ein Hund! Abg. Metzger ruft: Frecher Junker!
Viele andere Zurufe der Sozialdemokraten bleiben in dem
furchtbaren Lärm unverſtändlich.)
Präſident Graf Schwerin läutet heftig mit der Glocke und ruft

den Abg. Ledebour zur Ordnung. (Abg. Ledebour (Soz.) We-

gen welchen Zwiſchenrufen u ocs
Präſident Graf Schwerin: Wegen des Zwiſchenrufes: Sie
bellen wie ein Hund r r e ind ebg. Ledebour (Soz): Dann ſage ich: er bellt wie ein Poli

zeihund! nPräſident Graf Schwexin (dem mittlerweile der Zwiſchenruf
des Abg. Metzger mitgeteilt iſt) Jch rufe auch den Abg. Metzger
zur Ordnung.

Abg. Graf Weſtarp (fortfahrend): Wir haben Sie nicht ge-
ſtört, als Sie nach Jhrem Geſchmack von guten Sitten über
uns ſagten, daß wir eine Wanzentaktik befolgen, daß wir an
Mundſperre leiden uſw. Das entſpricht Jhrer Kampfesweiſe.
Wir haben Sie darin nicht geſtört und ich bitte Sie, auch mich
ruhig reden zu laſſen. Jch wiederhole, Sie haben in zyniſcher
und frivoler Weiſe allem Geſetz und Recht ins Geſicht geſchla
gen. (Erneute Unruhe bei den Sozialdemokarten.) Leider kön-
nen wir die Gegner nicht mehr ſo bekämpfen, wie man es zu den
Zeiten Friedrich Wilhelm I. und Friedrich des Großen getan
hätte, aber wir wollen feſthalten an den damals aufgeſtellten
Grundſätzen der Reinlichkeit und Sauberkeit unſeres öffent-
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lichen Lebens (Lebhafter Beifall rechts, Lärm und Gelächter bei
den Sozialdemokraten), an dem Grundſatze, daß nur unbeſtraf
te Perſonen öffentliche Aemter haben können (Zuruf bei den
Sozialdemokraten: Berliner Polizeipräſident!), daß die öffent-
lichen Gelder nur zu den Zwecken verwendet werden, zu denen
ſie von Geſetzes wegen beſtimmt ſind.

Abg. Brühne (Soz.) ruft: Das iſt eine gemeine Beſchuldi-
gung.

Präſident Graf Schwerin ruft den Abg. Brühne zur Ord-
nung.

Abg. Graf Weſtarp (fortfahrend): Die Kommiſſionsvorſchlä-
ge, auf deren Boden wir uns ſtellen, haben ſich bemüht, den Ar
beitgebern tatſächlich einen Einfluß in den Krankenkaſſen zu
verſchaffen, den ſie beanſpruchen können, den ſie aber unter den
jetzigen Verhältniſſen gänzlich verloren haben. Die Selbſtver-
waltung ſoll nicht angetaſtet werden, wenn ſich die Gruppe der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer einigen kann. Weder die An-
ſtellung noch die Kündigung eines Beamten der Kaſſe bedarf
einer behördlichen Genehmigung, ſobald dieſe Uebereinſtim-
mung vorhanden iſt. Nur darf es nicht, wie es jetzt der Fall
iſt, dahin kommen, daß die Arbeitgeber in den Kaſſen überhaupt
nichts mehr zu ſagen haben. Wenn eine Einigung in der Selbſt
verwaltung nicht zuſtande kommt, muß die Aufſichtsbehörde
eingreifen; das Beſtehen ſolcher Vorſchriften genügt aber zu
meiſt, um eine Einigung doch noch herbeizuführen. Wir hätten
gern die Militäranwärter in die Krankenkaſſen hineingebracht;
ich möchte aber doch hinweiſen auf die Freundſchaft, die die So-
zialdemokraten dieſen braven altgedienten Söhnen des Volkes
entgegenbringen. Sodann die Frage: dürfen Sozialdemokraten
in den Kaſſen beſchäftigt werden? Das preußiſche Beamten
recht ſteht auf dem Standpunkt, daß es mit den Pflichten eines
Beamten nicht vereinbar iſt, die Beſtrebungen einer Partei zu
unterſtützen, die im Gegenſatz zum Staate ſteht. Nun ſind die
Krankenkaſſenangeſtellten nicht öffentliche Beamte, deshalb kann
dieſer Grundſatz nicht ohne weiteres zur Anwendung kommen.
Aber die Kommiſſionsbeſchlüſſe enthalten Beſtimmungen, wo
nach der Kaſſenangeſtellte die nötige Zuverläſſigkeit haben muß,
insbeſondere auch in bezüg auf die Unparteilichkeit der Verhand
lung. Politiſche und religiöſe Betätigung außerhalb der Dienſt
geſchäfte, ſolange ſie dem Geſetz nicht widerſpricht, ſoll an ſich
kein Grund zur Kündigung ſein. Aber es kommt doch auf die
Art der Betätigung an. Kaſſenbeamte dürfen nicht parteiiſch
ſein im Kampf zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter, oder wenn
es ſich handelt um ſozialdemofratiſch, chriſtlich- oder nichtorga
niſierte Arbeiter. Der Grundſatz der Unparteilichkeit muß den
Kaſſenbeamten in Fleiſch und Blut übergehen, und jetzt iſt das
Gegenteil davon in Fleiſch und Blut der meiſten Kaſſenbeam-
ten übergegangen. (Sehr wahr!) Wenn alſo die Art und Wei-
ſe der Betätigung außerhalb der Dienſtgeſchäfte nicht auf die
nötige Unparteilichkeit ſchließen läßt, darf der Mann nicht Kaſ-
ſenbeamter bleiben. (Unruhe bei den Soz.)

Der Redner bringt Beiſpiele vor aus der Leipziger Ortskran-
kenkaſſe und den bei der Beratung des Einführungsgeſetzes
zur Sprache gebrachten Freiberger Fall, wonach der Vorſitzen

——„J„ZJS
Der Abg. Hoch hatte die Behauptung unter Berufung anGerichtsurteil für falſch erklärt; Graf Weſtarp wel den es

das Gegenurteil zitiert, nach, daß ſie durchaus zutreffend iſt.
Man kann verſchiedener Anſicht ſein, ob die Mittel, die die Kom
miſſion vorſchlägt, um die Mißbräuche zu beſeitigen, ausreichend
ſind. Ich halte ſie für außerordentlich mäßig; ſie ſtehen auf
der Grundlage der Selbſtverwaltung; dieſe ſoll ſie in erſter Li-
nie abſtellen. Meine Bedenken, ob dieſe Beſchlüſſe ausreichend
ſind, habe ich zurückgeſtellt mit Rückſicht darauf, daß ſie mit
überwiegender Mehrheit zuſtande kommen und die Einmütig-
keit der bürgerlichen Parteien auch von der Reichsregierung
geteilt werden. Dieſer einmütige Beſchluß richtet einen Appell
an die Selbſtverwaltungsorgane ſelber. Einen Appell an die
Arbeiter. Ich bin nicht Optimiſt genug, um eine Wirkung auf
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter zu erhoffen, aber auf die große
Zahl der Arbeiter, die der Sozialdemokratie noch nicht ange-
hören. Der Appell richtet ſich an die Arbeitgeber. Jhnen wer-
den neue Rechte auferlegt, und das bedeutet Pflichten; für die
Arbeitgeber unangenehme Pflichten. Dieſe Beſtimmungen ge
ben ihnen die Möglichkeit, wieder Einfluß auf die Krankenkaſ

ſen zu gewinnen, und da ergeht der Appell, die Krankenkaſſen
wieder auf geordnete Bahnen zu bringen. Es wird Aufgabe
der Vereinigungen der Arbeiter ſein, dieſes Pflichtbewußtſein
bei ihnen zu ſtärken. Und der einmütige Appell richtet ſich an
die Behörden, nicht ſchlapp zu ſein gegenüber den ſozialdemo-
kratiſchen Mißbräuchen. Wir haben das Vertrauen, daß ſie die
Aufgabe erfüllen werden. (Stürmiſcher Beifall rechts.

de der Kaſſe einen Angeſtellten in den Tod getrieben haben ſoll.
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Tasche aus imit. Krokodil-Leder mit Metall-
bügel und Kette Stück 85 und

Tasche aus Perl- u. Goldstickerei, mit Metall-
bügel und ette Stück 13.50 bis

Versand- und Geschäftshaus

J. LEWI

Der Kampf im Reichstage geht weiter.
Berlin, 12. Mai

Wie voraus zu ſehen war, ging im Reichstage der Kampf am
Freitag ſcharf weiter, und zwar gleich zu Beginn der Sitzung.
Das war gut, konnte man doch ſo die Hoffnung am Zipfel faſ
ſen, daß die Reihen der Kämpfenden ſich ſchneller lichten wür
den und der Turnierplatz für ein weiteres Spiel frei werde.
Aber die Genoſſen ſind zähe. Sie würden am liebſten noch acht
Tage reden, obwohl keines ihrer Kraftſprüchlein andere, als
genöſſiſche Zuhörer findet. Die überaus geſchickten Worte des
Nationalliberalen Dr. Heinze, der noch einmal alle Sünden der
Genoſſen bei der Verwaltung der Krankenkaſſen zuſammenfaßt,
werden won taktmäßig einſetzendem Radau der Genoſſen be
gleitet, und dann o Gras kommt eine lange, lange Er-
widerung des ſozialdemokratiſchen Parteiſekretärs Robert
Schmidt. Das Haus wird immer leerer ſoweit das noch
möglich iſt, und auf der Journaliſtentribüne weiſen kaum die
Plätze der approbierten Bureaus einige Arbeitseifrige auf. Er
zählt man ſich doch, Schmidt wolle drei Stunden ſprechen. Es
war jedoch nicht ganz ſo ſchlimm. Leider traf aber das Gerücht
nicht ein, das zu gleicher Zeit das Haus durchſchwirrte, die bür-
gerlichen Parteien beabſichtigten nach der Schmidtſchen Rede ei-
nen Antrag auf Schluß der Debatte zu ſtellen. Wäre der Schluß-
antrag eingebracht und angenommen worden, hätte es zwar er-
hebliche Krawalle bei den Genoſſen gegeben, andererſeits aber
wäre die Debatte um ein Stückchen wenigſtens vorwärts ge-
kommen. Dieſe Hoffnung verpuffte alſo.

Der Pole Kulerski tauchte auf. Jrl kam, und mit Schrecken
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Jacket-Kostüm

aus kräft. imit. Leinen in weiss und modefarbig,
Jackett mit farb. Paspel u. Knöpfen kleidsam (50

verarbeitet 35.00 bis M.
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Satin-Liberty Wolll-Musselimre
aparte Neuheiten, einfarb. m.
breit. türk. Bordüre u. Tupfen
f. Kimonoblusen, fern gr. Aus-

seidenglänzendes, weichfallend.
Gewebe, Ersatz f. Seidentoulard,
in mod Farb. u. Ausmusterung,
70/75 cm br., Atr. 135,75 F. musterung f. Kleider, 85

1.35, 1.20, 95. 70/800m br. Mtr. 1.50 bis
Verlangen Sie gratis

den reichillustrierten Katalog.

IIAILIE a. S.
Marktplatz 2 3. (1046



Kummer 113., 1911. Werſeburger Kreisblatt nedft „Jhuſtr Sonntogsblett“. Sonntag, den 14 Mai.
ſah man den Abg. Heine die Tribüne erklimmen. Er ſorgte
wenigſtens für Heiterkeit, indem er eine Menge von Ausdrücken
prägte, die er dem Genoſſen Mehring nachempfunden hat. Man
fühlte es aber doch aus allen Aeußerungen der Genoſſen heraus,
in welcher Wut ſie ſich befinden. Sie ſchreien, trampeln und
brüllen wie die Schulbuben. Die Glocke des Präſidenten küm-
mert ſie überhaupt nicht, und Vizepräſident Schultz muß ſtatt
der Glocke erſt eine längere Rede ſchwingen, ehe ſie ſich zu einem
einigermaßen parlamentariſchen Gelächter bequemen. Recht
hatte der Abg. Heine darin, wenn er meint, das Quantum der
bereits gehaltenen Reden ſei dem Gegenſtand angemeſſen, nur
die Qualität nicht nämlich die Qualität der genöſſiſchen
Leiſtungen. Und obwohl er dem Quantum die Zenſur „ge-
nügend“ erteilt, hielt er es doch für nötig, eine zweiſtündige
Rede vom Stapel zu laſſen. Während dieſes Erguſſes offen-
barte Graf SchwerinLöwitz plötzlich einen Sinn für Humor,
den man ſonſt an ihm noch nicht bemerkt hat. Als Heine näm
lich ſagte, daß von allen Seiten des Hauſes hier kräftig ge
ſchimpft worden ſei, ſprang Graf Schwerin auf, ſchüttelte Haupt
und Glocke und führt dem Abgeordneten mit ernſter Stimme
zu Gemüte: Hier im Hauſe wird überhaupt nicht geſchimpft, was
natürlich auf allen Bänken des Hauſes die übliche ſchallende
Heiterkeit erweckte. Jn ſchwelgender Phantaſie malt der Ge-
noſſe Heine dann ein Bild von den zukünftigen Ortskranken-
kaſſenvorſtänden, wenn die Sozialdemokraten, „dieſe armen
Kerls“, hinausgeworfen ſind und nur Bureaukraten für Ord-
nung ſorgen.

Gott ſei Dank bedarf es keines Schlußantrages mehr. Die
Rednerliſte iſt erſchöpft. Die Genoſſen denken aber, wenn ſchon,
denn ſchon und beantragen gleich vier namentliche Abſtimmun-
gen. Unter allgemeiner Spannung und ſtarker Beſetzung des
Hauſes werden die Ergebniſſe verkündet. Die Kommiſſionsbe
ſchlüſſe über die Vorſtandswahlen werden mit großer Mehr
heit (208 gegen 101 Stimmen) beſtätigt. Unter den Gegnern
befindet ſich auch der nationalliberale Abg. Thoma. Die Ab
ſtimmüng über die Anſtellung der Kaſſenbeamten ergab unge
fähr gleiches Stimmenverhältnis. Auch hier werden die Kom-
miſſionsbeſchlüſſe beſtätigt. Der Abgeordnete Thoma iſt dies
mal bei der Mehrheit. Die Dienſtordnung wird glatt mit 255
gegen 53 Stimmen angenommen, und zu S 368 wird ein Kom-
promißantrag Schulz einſtimmig angenommen, wonach das
Nähere über das Verfahren eines Beamten wegen Vergehens
gegen die Dienſtordnung durch kaiſerliche Verordnung geregelt
werden ſoll.

Damit ſind die 88 369—371 glücklich erledigt, und ſchließlich
wird auch noch der wichtige S 412 über die Drittelung der Bei-
träge angenommen. Wutſchnaubend verlaſſen die Geoſſen das
Haus, während der Präſident die nächſte Sitzung auf Sonn-

Marokko und die Mächte.
Berlklin, 12. Mai.

Die Wiener Allgemeine Zeitung behauptete, die ruſſiſche Re
gierung habe Schritte getan, um in der Marokkofrage zwiſchen
Deutſchland und Frankreich zu ermitteln, und hierauf ſei die
Abſchwächung des deutſchen Standpunktes zurückzuführen. Wir
ſind in der Lage, zu erklären, daß dieſe Mitteilung eine freie Er-
findung iſt. Beſprechungen über die marokkaniſche Frage fin-
den natürlich fortgeſetzt zwiſchen den verſchiedenen Mächten
ſtatt. Aber erſtens hat Rußland keine Vermittlung angeboten,
zweitens gibt es zur Zeit überhaupt keinen Gegenſtand, der ſich
zur Vermittlung eignen würde, und ſchließlich gehört auch die
angebliche Folge der angeblichen Vermittlung, nämlich die Ab-
ſchwächung des deutſchen Standpunktes, in das Reich der Fa-
bel. Die deutſche Regierung ſteht unverändert auf dem Boden
der Anſchauungen, die kürzlich in der Norddeutſchen Allgemei-
nen Zeitung ruhig und entſchieden dargelegt worden ſind.

Der Burgerkrieg in Mexiko.
Mexiko, 12. Mai. Flüchtlinge berichten, in Mazatlan herr-

ſche Waſſer- und Hungersnot, ſowie Seuchengefahr. Depeſchen
an das Kriegsdepartement melden, daß Hunderte von Auf-
ſtändiſchen Torreon bedrohen. Jn der Nähe dieſer Stadt wurde
der Deutſche Katerfeld bei der Verteidigung ſeiner Farm er-
ſchoſſen.

Waſſhingkton, 13. Mai. Jn einer Sitzung des Kabinetts
wurde der Kommandant von Juarez angewieſen, alle Schiffs-
ladungen zur Einführung nach Juarez zuzulaſſen. Das be-
deutet, daß das Militär die Zufuhr von Waffen, Munition oder
Lebensmitteln nicht hindern wird, alſo offene Unterſtützung
der mexikaniſchen Aufſtändiſchen.

Chihahua, 13. Mai. Der ganze Weſten von Chihahua
befindet ſich in einem an Anarchie grenzenden Zuſtande. 2000

abend 10 Uhr vormittags anſetzt.

Merseburg.

Aufſtändiſche rücken gegen Chihahua vor.

Politiſche Ueberſicht.C c Deutſches Reich.
Berlin, 12 Mai (Hofnachrichten.) Aus Wiesbaden wird

unterm Heütigen gemeldet: Se Maj. der Kaiſer nahm heu-
te vormittag hier Parade ab. Wie gewöhnlich hatte ſich eine
unabſehbare Menſchenmenge eingefunden, die, als der Kaiſer
pünktlich 11 Uhr in der Uniform der Gardes du Corps mit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens, begleitet vom Prinzen-
paar Friedrich Karl von Heſſen und dem militäriſchen Gefolge,
eintraf, ihn ſtürmiſch begrüßte. Der Kaiſer ritt die Front der
Truppen ab und nahm dann vor dem Portal des Kurhauſes
Aufſtellung, um den einmaligen Vorbeimarſch der Truppen des
Jnfanterie- Regiments Nr. 87 aus Mainz und des hieſigen
Jnfanterie- Regiments Nr. 80 und des Artillerie- Regiments Nr.
27 ſowie der Unteroffizierſchule Biebrich abzunehmen. Prin-
zeſſin Margarete von Heſſen führte ihrem kaiſerlichen Bruder

serliner Konfektionshaus.
Inh. Franz Sonntag

ihr hieſiges Infanterie Regiment vor, an deſſen Spige ſich auch
Kriegsminiſter von Heeringen, der a la ſuite des Regiments
ſteht, geſetzt hatte. Der Kaiſer dankte ſeiner Schweſter durch
Händedruck. Zum Schluß nahm der Monarch eine große An
zahl von Meldungen entgegen und ſprach lange mit dem Kom-
mandierenden General von Eichhorn, ſetzte ſich dann unter dem
Jubel des Publikums an die Spitze der Fahnenkompagnie und
führte ſie, überall ſtürmiſch begrüßt, nach dem Schloß, vor dem
die Veteranen des Landkreiſes Wiesbaden Aufſtellung genom-
men hatten.

Skukkgart, 12. Mai. Die heutige Oberbürgermeiſterwahl
endigte mit dem Siege des nationalliberalen Kandidaten Lau-
tenſchlager, welcher 13 154 Stimmen auf ſich vereinigte. Der
Sozialdemokrat Lindemann erhielt 12 236, der freiſinnige Kan
didat Keck 3 365 Stimmen. 85,4 Prozent der wahlberechtigten
Bürger waren zur Wahlurne geeilt.

Jm Reichstag wurden heute die Feſtſtellungen über
den Mißbrauch der Krankenkaſſen zu ſozial-
demokratiſchen Zwecken, worüber die Donnerstag-
ſitzung ein überaus reichhaltiges, in ſeinem tatſächlichen Inhalt
geradezu erdrückendes Belaſtungsmaterial gebracht hatte, durch
Mitteilungen der Abgg. Dr. Heinze (natl.), Behrens (Wirtſch.
Vgg.) und Jrl (Ztr.) noch ergänzt und in allen Punkten beſtä-
tigt. Wie geſtern der Staatsſekretär Dr. Delbrück, ſo hob heute
Abg. Dr. Heinze hervor, daß in allen Angelegenheiten der Kaſ-
ſenleiſtungen, auf die es den Arbeitern in erſter Linie ankom-
men muß, eine Verkümmerungder Rechte der Ar
beiter keinesfalls eintritt. Angeſichts dieſer Aus
fuhrungen von bürgerlicher Seite blieben die gegenteiligen Be
hauptungen des Abg. Schmidt (Berlin, Soz.) ohne jede Wir-
kung. Für die Volkspartei gab Abg. Cuno eine ſehr gewundene
Erklärung ab, deren Sinn ungefähr war, daß die Freiſinnigen
zwar den parteipolitiſchen Mißbrauch der Krankenkaſſen durch
die Sozialdemokratie genau ſo anerkennen wie alle übrigen
Parteien, daß ſie aber bereits die Vorſchriften über die Dienſt-
ordnung für ausreichend halten, um ſolchen Mißbräuchen zu
teuern.

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhau-
ſes wurde das allgemeine Zweckverbandsgeſetz in
zweiter Leſung erledigt. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion wurden
lediglich in einem Punkte, und zwar dahin geändert, daß die
Heranziehung der Gutsinſaſſen von in geteiltem Beſitz befind
lichen Gutsbezirken zu den Verbandslaſten ermöglicht wird.
Morgen wird die zweite Leſung des Zweckverbandsgeſetzes
Groß-Berlin ſtattfinden.

Lokales.
Merſeburg 13. Mai.Telephoniſche Verbindung zwiſchen Merſeburg und Paris

iſt von jetzt ab zugelaſſen.

Gotthardtstrasse 25.

Spezial-Geschäft für moderne Damen- Konfektion
Ausser gewöhnlich billiger Verkauf nur letzter Neuheiten.

Damen-Kostäüme, neueste Fassons aus prima marine

Mk. 45. 35. 25.
J Dame Kostüme aus prima engl. und Geraer Stoffen

Cheviot und anderen Geweben 12,*0

9,

Kammgarnstoffe

Mk. 30. 20. prima Tuchstoffe

Schwarze P aletöts, moderne Inge, beste Tuch- und

Schwarze Fr auen-P aletots, beste Schneider-Arbeit,

12.*0

16,
Mk. 30. 22.

MK. 28.00 18.00

Tuch- u. Staube Iäänmtel neueste Poiret-Form 35. 25. I Mk.
EnglI. Paletots prima Stofte, moderne Länge 18. 12.9 7. 2.75 M.

Loden-Pellerinen,
Leinen-Kostüme,

Blusen

Blusen

Blusen

Blusen
u. Spitzen garniert

Seidenstoffen in elegantester Ausführung

Bozener Mäntel,

prima Zephir- Leinen neue moderne Kimonofassons Pf.2.75 1.95 65

Hemdfasson aus prima engl. Zephir und Tennisstoffen

aus prima weissen Batist- u. Waschstoffen, reich mit Stickereien

moderne Kimono-Fassons aus Wolle, Spitzen, Spachtel und

Meine Damen-Puitz-Kbieilung

Staub-Paletots, Leinen Paletots,
Kinder- Paletots neueste Fassons ausserordentlich billig.

Iostüm-BRöcdclkce in allen Austührungen hervorragend billige Preise.
Weisse Batist-Damen- Kleider

7 5 t.

2.95

3.75 2.75

4.50 1.95 1.25

12.50 8.50

mit reicher Stickerei und Spitzen-Einsätzen, un wer 9.00 d

Mousseline-Damen- Kleider
in dunklen u. hellen Mustern sehr hübsch anegeogtattot C 1900 n.

Kinder-Wasch- Kleider ine Seltes ger Fegegz 95
Knaben-Wasch-Amzüge S See e 158

bietet auf dem Gebiete der Mode Hervorragendles. befriedigt jede Ge-
schmacksrichtung bei auffallender reiswürdigkeit.

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar-Vereins. (1101



Nummer 113. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonatag, den 14. Mai,

W Ein vbeachtenswertes Kngebot für Pfingst-Sinkäufe.

HKandsohuhe,

Anzug dauerhafter Stoff, modern ge- so
mustert in versch. Dessins

Anzu gemustert Oheviot-Stoff, mo- 127

S dern gearbeitet I.
Anzug in gestreiften, ganz neuen 169

Dessins, äusserst dauerhaft M.

garnimitation

Anzug en en ne e 2857

Anzug a n t 269
Anzug sehr elegant im Schnitt, ganz 299

feine Oheviot- Qualität

fei tertes Ka a 00Anzug Jernelmer Gerehmach Im 320

Aparte Neuheiten in ein- 00Anzug m oireitiger Wagons 355

Modell-Anzüge!
hervorragend schöne Sache,

erprobt gute Qualitäten

zu aussergewöhnlich
billigen Preisen,

Anzug elegant ausgestattet, Kamm- 199 Krawatten

Räegattes, Diplomates,
Selbstbinder.

Hervorragend ſchöneHerren- u. Knaben- Enorme Auewohl

Konfektion in
Strohhütel

für Herren u. Kinder Seppelhüte,
Filzhüte in aparten Dess. u. steifen Façons.

Reizende Dessins.

Bleyle- Anzüge
rein wollene, dauerhafte Qualitäten,

praktische Schulanzüge in Joppen,
Jakett, Blusen und Kieler Façons!

Knaben-Anzüge c e Original Kieler Anzüge
Nortolk- Anzüge.

Abteilung für Anfertigung nach Maass
in eigener Werkstatt.

101000hMOb-n, henen n.5

Knaben- Wasch-
Blusen u. Anzügen.

fantasſe- Westen
in Piqué u. Halbseidoe,

Sohirmol
Paletot en tert Vornie. I

Paletot n en nur 1637
Paletot e e et eder

e F

sehr schick gearbeitet in den 75Ulster honeston Stoffarten 26

tiert dicht m. (50Pelerinen e e en Sfe
Kameelhaarimitation, bes. I 00Pelerinen eoignet fur Penristen 1557

inwollene K Ihaar- 9900Pelerinen Tode Tputte Horeins 230

in Loden, Liister, T einen u. Zwi

e r
Trikotagen!

Farbige Garnituren, Oberhemden, Kragen,
Manschetten. (1082

C

empfehle zur fleißigen Benutzung.
Heuſchkels Berg. b. Heuschkel, Leunger-Str. 12.

Halle a. S.,

Hypotheken und Grundbesitz.
Annahme Von Bareinlagen zur Verzinsung.

Einlösung von Coupons und Verlosungs-Controlle
Kostenfrei,

Schrankfächer (feuer- und diebessicher)
unter Selbstverschluss.

Die Verlobung meiner Tochter Ella

beehre ich mich anzuzeigen.

Antonir Franke
geb. Seidel.

Rerſeburg, im Mai 1911.

955

5
55

W
2

77

27

85
4

mich anzuzeigen.

ſfeſn luft ind Fonnenhaä

eckolt 8 Raake, Bankgeschaft,

Ulster gute e en

r

(1103 Altes Schützenhaus
Dienstag und Freitag Programm

wechſel.

Theater E5 7 eWeisse Wand eMerseburg. O Provinz Sachsen.e LKeben werd
Nur Freitag, Sonnabend

und Sonnltag. Vermiſchtes.
Zwickau, 8. Mai. Als der 46 Jahre alte Tiſchlermeiſter Göſchel eine

Riebeckplatz.
Anm- und Verkauf und Beleihung von PEffecten,

Meine PVerlobung mit Fräulein Ella
mit dem Regierungs (Civil- Super- Franke, Tochter des verſtorbenen Kaufnumerar ben Gr We elGemahlin Frau Kntonie geb. Seidel

Otto Willnow
Kegierungs-Civil-Hupernumerar.
Rlerſeburg, im Mai 1911.

09029092000000090000

Verſuchung der Großſtadt.
1 Std. Spielzeit. 1 Std. Spielzeit.

Ferner:
Verſöhnt. Großes Drama.

Petz als Hausgeuoſſe.
Juliens Liebe Komödie.

Anfang zu dieſen Vorſtellungen
punkt 8, 9 und 11 Uhr.

Sonnabend und Sonutag
große Kinder u. Familien

Vorſtellung.

Anfang punkt 4 Uhr.
12 Nummern. 12. Nummern.
De

Theater in Halle.
Sonntag 14. Mai, nachm. Z!/, Uhr:
Glaube und Heimat Abds. 8
Uhr Alt Heidelberg. Montag,
1d. Mai, abds. 8 Uhr Die Dienſt
boten. Der Vetter:

Katze verſcheuchen wollte, die auf dem Baume einer Amſel nachſtellte,
ſtürzte er von einer zwei Meter hohen Mauer ab und erlitt dabei einen
Armbruch. Es trat Blutvergiftung ein, durch die die Abnahme des Ar
mes notwendig wurde. Trotzdem iſt der Mann nach fünftägigem, ſchwe-
ren Leiden geſtorben.

Berlin, 12. Mai. Ein Blitz ſchlug am Donnerstag bei Fürſtenwalde
in das Gefährt eines Ackerbürgers, tötete beide Pferde, ſetzte den Wagen
in Brand und lähmte den Sohn des Ackerbürgers auf beiden Seiten,
während der Vater unverletzt blieb. Jn ganz Belgien ſind am Donners-
tag ſchwere Gewitter niedergegangen, die in Brüſſel und in der Provinz
großen Schaden anrichteten. Jn Anderlues ſchlug der Blitz in die Woh-
nung eines Arbeiters, tötete dieſen und verletzte vier Perſonen ſchwer. Bei
Carniere wurden drei Wohnhäuſer durch den Blitz zerſtört.

Petersburg, 12. Mai. Wie Meldungen beſagen, ſind durch den
Brand von Kirin in der Mandſchurei 3000 Häuſer niedergelegt worden,
darunter ſämtliche diplomatiſchen Miſſionen und Konſulate außer dem
ruſſiſchen. Hunderttauſend Bewohner ſind obdachlos. Das Feuer wurde
von Chunguſen angelegt.

Jena, 12. Mai. Beim Baden ertrank hier der fünfzehnjährige Glas-
macherlehrling Budig.

Breslau, 12. Mai. Der Stellenbeſitzer Malek wurde von ſeinem
Dienſtknecht Franz Gaſchko durch Axthiebe ermordet und ſeiner Uhr und
Barſchaft beraubt. Der Mörder iſt flüchtig.

Frankfurt, 12. Mai. Wie gemeldet wird, hat am Freitag der erſte
Komſker und Regiſſeur Schneider vom Stadttheater in Hanau Selbſtmord
verübt. Er war für die Sommerſpielzeit an das Komödienhaus in
Frankfurt a. M. engagiert, erhielt jedoch jetzt ſeine Entlaſſung. Vor ſeinem
Hanauer Engagement war Schneider 10 Jahre im Hoftheater Neuſtrelitz.

e

r

Kunſtausſtellung im Schloßgarken-Salon. Die eingegan-
gene 66. Monatsſerie des Thüringer Ausſtellungsvereins bil-
dender Künſtler in Weimar enthält Gemälde von Heinrich Otto-
Düſſeldorf, Oskar Freiwirth-Lützow-München, Hugo Dittrich-
Berlin, Profeſſor Carl Arp, Erwin und Otto Brenne, Max Mer-
kerWeimar und anderen Künſtlern.

Gerichtszeitung.
Newyork, 12. Mai. Jn Philadelphia wurde dieſer Tage ein des

Mordes Ueberführter vom Gericht freigeſprochen. Frank Mac Mahon,
ein Mann in kleinbürgerlichen Verhältniſſen, hatte vor einiger Zeit den
Millionär George Leary auf offener Straße niedergeſchoſſen, weil er die
achtzehnjährige Tochter des Mac Mahon verführt hatte. Leary war 53
Jahre alt und verheiratet. Als während der Gerichtsverhandlung die
rührenden Briefe des Mädchens an ſeinen Verführer vorgeleſen wurden,
brachen einige Geſchworene in Tränen aus. Der Vater wurde freige-
prochen, weil er in berechtigter Notwehr gehandelt habe. Eine tauſend-
öpfige Menge geleitete ihn unter Sympathiebezeigüngen aus dem Ge-

richtsgebäude. Als das Teſtament Learys geöffnet wurde, fand ſich da
rin ein Legat „für meine Freundin Annie Mac Mahon und ihren Sohn“.

Berlin, 13. Mai. Das Schwurgericht ſprach den Arbeiter Bunde, der
während des Wilderns auf dem Döberitzer Truppenübungsplatze den zur
Beobachtung der Wilderer dorthin abkommandierten Gefreiten Brandt
des GardeSchützenbataillons durch drei Schüſſe tödlich verletzt hatte, des
Mordes und der gewerbsmäßigen Wilderei ſchuldig. Das Urteil lautete

auf Todesſtrafe und drei Jahre Gefängnis. Der mitangeklagte Gärtner re Mann des ſintenden Dampfers ertranken. Die übrige Beſatzung von
Arndt erhielt wegen Hehlerei fünf Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.
Rewyork, 12. Mai. Aus Red Cliff im Staate Colorado wird von

einem Eiſenbahnunglück gemeldet, das ſich am Donnerstag in der Nähe
von Denver ereignet hat. Der Expreßzug aus San Franzisko, der mit
95 Kilometer Geſchwindigkeit fuhr, entgleiſte wenige Kilometer von Den-
ver, wo der Bahndamm dicht an den Ufern des Rio Grande entlang führt.
Mehrere Wagen ſtürzten den Bahndamm hinab; zwei Perſonenwagen
wurden vollkommen zertrümmert. Bis jetzt wurden 25 Tote geborgen.
Man glaubt aber, daß ſich unter den brennenden Trümmern noch mehr
Leichen befinden. Red Cliff liegt etwa 15 Kilometer von Denver an der
Rio Grande-Eiſenbahn.

Köln, 12. Mai. Geſtern über Weſtdeutſchland herniedergegangene
ſchwere Gewitter haben ſtreckenweiſe große Verheerungen angerichtet
und zahlreiche Unglücksfälle herbeigeführt. Jn der Umgebung von Kob-
lenz und Remagen wurden zahlreiche Tiere vom Blitz erſchlagen und
mehrfach Landleute auf dem Felde gelähmt. Der Hagelſchlag richtete in
Gärten und Obſtkulturen großen Schaden an. Während einer Schieß-
übung auf dem Wahner Schießplatz wurden drei Soldaten vom Blitz r
troffen; zwei waren ſofort tot, der dritte blieb längere Zeit bewußtlos
liegen, erholte ſich aber wieder.

London, 13. Mai. Bei einem Zuſammenſtoß des engliſchen Dampfers
„Weſtmoreland“ mit einem ſpaniſchen Dampfer bei der Godwinſandbank
ſank der letztere nach zwei Minuten. Der Kapitän, der erſte Offizier und

17 Mann rettete der ebenfalls ſchwer beſchädigte engliſche Dampfer.
Berlin, 12. Mai. Durch die Schöneberger Kriminalpolizei wurde ein

aus der Kufſteiner an am Donnerstag abend verhaftet. Gegen ihn
lag ſchon ſeit einiger Zeit ein Steckbrief der großherzoglich badiſchen
Staatsanwaltſchaft vor. Er hatte in Pforzheim für 6000 Mark Juwelen
erſchwindelt und bei ſeiner Vernehmung erklärte er, daß er ein großes
Millionengeſchäft mit engliſchen Bergwerksgeſellſchaften vorhabe. Durch
ſeine Verhaftung ſei ihm dies Geſchäft zunichte gemacht worden. Die
Polizei iſt dabei, die Sache aufzuklären.

Berlin, 12. Mai. Eine Dame geriet geſtern unter einen Omnibus;
die Räder gingen ihr über den Rücken dicht unterhalb des Halſes. Es
wurde ein einige Häuſer weiter wohnender Arzt herbeigerufen, der zu
ſeinem Entſetzen feſtſtellte, daß die lebensgefährliche Verletzte ſeine eigene
Gattin war.

Königsberg, 12. Mai. Es erhielt in Schirwindt eine Frau Schwandt
ner ein Poſtpaket aus Königsberg, das beim Oeffnen explodierte und die
Frau und ihre Tochter ſchwer verletzte. Unter dem Verdacht, das Paket
geſandt zu haben, wurde in Königsberg i. Pr. der Fleiſcher Franz Müller
verhaftet. Er beſtreitet, mit der Tat etwas zu tun zu haben. Jn Schir
windt iſt auch der Fleiſchermeiſter Müller, der Vater des in Königsberg
Verhafteten, der mit der verletzten Familie Schwandtner in einem Hauſe
wohnt, und mit ihr in Feindſchaft lebt, unter dem Verdacht, Mitwiſſer
oder Urheber des Attentats zu ſein, verhaftet und in das Gerichtsgefängnis
in Stallupönen gebracht worden.

25 Jahre alter „Bankier“ und „Bergwerksdirektor“ namens Erich Schultze

Für die Redaktion verantwortſich Rudolf Heine Druck und Verlag von R u dolf Heine.
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